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Alles atmete den Hauch des nahenden Neujahrsfests. Sogar völlig unromantische 
Menschen, wie der Inhaber von Beim Park, begannen, rote Glückszeichen bei der 
Tür aufzukleben.

Quietsch...

Hallo! Lin 
Xiaolu!

Xiaoman, das 
ist die Kleine, 
die unseren 
Buddhakopf 

kaufen wollte!

7. Kapitel:  
Ein kühnes Leben bedarf keiner Erklärung



Die, die dich 
einfach mit ihrem 
Fahrrad wegfahren 
ließ? Und auch den 
ganzen Nachmittag 
über nicht die Poli-

zei rief?

Wenn der das nochmal 
macht, ruf’ sofort die 

Polizei!
Der gehört schon 
lange mal für ein, 

zwei Tage eingesperrt!

Hahaha!

Wer ist sie?

Ist die 
aber ein

e 

Schönh
eit!

Das ist  
Zhang Xiaoman!

Sie schaut tat-
sächlich ziemlich 
düster drein!

Genau

Ziemlich düster...

Hey, wach 
auf, du! Hallo..., Guten 

Tag Zhang... 
Zhang Xiaoman!
Also, ich komme, 
um mir ein Buch 
auszuleihen...

Ich verleihe keine 
Bücher! Auch 

an meine besten 
Freunde
nicht!

Mir sind zu viele 
Bücher abhan-
den gekommen! 
Du kannst sie 
nur hier, bei 
mir im Laden 

lesen!

Du erzählst, sie 
habe deinem Freund 
das Leben gerettet. 
Und dann so ein Be-

nehmen?!

Hey!
Das kit-
zelt!

Hätte ich vorher 
gewusst, dass er nie 
was ausleiht, hätte 
ich den Antoni Gaudi 
eingesteckt und mit-

genommen!

Spaß bei Seite, seine 
Bücher leiht er wirklich 

niemandem aus. Viele hat 
er irgendwo auf der Welt 
auf seinen Reisen erstan-
den. Es sind Raritäten,  
schwer zu beschaffen und 
mit Geld nicht zu be-

zahlen.

Das stimmt, ehrlich!

Dabei hatte sich 
Lin Xiaolu vorge-
nommen, Geld zu 
sparen, damit sie 
sich bei ihm eins 

kaufen konnte...



Warte 
eben!

Krawumbumm

Krawumbumm

Will der jetzt seinen 
Laden zerlegen?

Gefunden!

Den 
schenk’ 
ich dir.

Wow!

Ein kleiner 
Buddha-
kopf!

Wie fein 
gearbeitet 
der ist!

Unten drunter ist 
eine Zeile Sanskrit 
eingeritzt.

Was bedeutet das 
wohl?

Ich weiß es nicht. 
Ich hab’ ihn dir jetzt 
sowieso geschenkt. 
Zusammen mit dem 
großen Buddhakopf 

hab’ ich ihn in Nepal 
gekauft.

Oh 
danke!

Nepal?

Was mag das 
sein?

Überall flog Staub umher.

Hust‘ 
hust‘

Ihr müsst mal 
Neujahrsputz 

machen!



Warum bin ich 
schon wieder mit 
denen hier und 

mache jetzt sogar 
Hausputz?

Was 
singt 

der gräss-
lich!

Lala
Lala

Lala

Wische,  
wische, wische

Um endlich Ruhe von dem Gesinge zu haben, fragte Xiaolu den Hu 
Xu, wie er zu den Buddhaköpfen gekommen sei...

Das war in dem 
Jahr, in dem ich 
noch bei einer 

Werbeagentur be-
schäftigt war.

Es sind inzwischen fünf Jahre her. Es war an einem Wintermorgen in 
einer völlig hektischen Marketingagentur. Hu Xu, der Art Direktor war, 
war jung, akademisch gebildete und hatte glänzende Karriereaussichten. 
Warum war er nur tagein tagaus immer so melancholisch?

Warum bin ich nur immer so 
melancholisch?

Kreisch! Sch... verfi..
[die Punkte dienen als Platz-
halter für die wegzensierten 
Schimpfwörter] Chengdu! 

Seit einem vollem Monat 
habe ich am Himmel kei-
nen Deut mehr von der 
Sonne gesehen, nur noch 

alles grau.....kreisch!
Ich brauche einen Wet-

terumschwung!

Der missmutige Hu Xu blickte in den 
wolkenverhangenen Himmel.
Dann schlug er sich plötzlich mit der 

flachen Hand vor die Stirn. Ich 
hab‘s. Und sprang von seinem 
Schreibtisch auf.

Sonnengott* Chengdus!  
Wie sehn’ ich mich nach dir!

*Anm.: Die südwestchinesische Stadt Chengdu 
in Szechuan ist im roten Becken gelegen. Sobald 
der Winter in Anmarsch ist, ist der Himmel 
wolkenverhangen. Schafft die Sonne es mal, 
ein paar dünne Strahlen durch den Wol-

kenschleier zu senden, freuen sich sofort 
alle über das „schöne“ Wetter, springen 

auf und erzählen: Heute ist ein klarer Tag mit 
strahlend blauem Himmel.

Dieser  
Buddhakopf  

ist ursprünglich 
als das sogenannte 
Göttliche Kind des 
klaren Himmels 
überliefert.

Fall mir nicht 
ins Wort! Lass 

die Leute gefäl-
ligst ausreden!



Hu Xu, der plötzlich den Durchblick hatte, gab sei-
nen Schreibtisch mit beiden Händen einen Schubs 
und schrie dem Büro seines Chefs zu: Ich nehme eine 
Auszeit vom Job! Noch bevor sein Chef überhaupt 
antworten konnte, war er bereits im Freudentaumel 
aus der Tür gestürzt und dem Büroturm entkommen.

Noch am gleichen Tag nachmittags um drei 
war der von Tatendrang und Heldenmut 
durchdrungene Hu Xu auf dem tibetischen 
Flughafen Lhasa-Gonggar angekommen. Der 
Winterhimmel in Lhasa war von grenzenlo-
sem Blau.
Wie im Frühlingswind gebadet stand er da 
nun, in Bestlaune und mit neuer Inspiration.

Depressiv? Was für ein 
Schwachsinn! Ich hatte nur 
keine Sonne mehr abbekom-

men!

Lin Xiaolu hörte gebannt zu, als hätte sie 
auf Hu Xus grauem Schädel die Sonne 
Lhasas leuchten sehen, als hätte sie selbst 
die fünffarbigen Fähnchen am blauen 
Himmel im Wind tanzen sehen...

Wie benei-
denswert!

Zum Leben braucht 
man Sonnenlicht!

Aber was hat 
diese Geschichte 
mit dem Buddha-

kopf zu tun?

Ich bin noch 
nicht zuende!

Exklusivbericht:  
Wir hören Hu Xus seine Erlebnisse berichten

Protokoll seines mündlichen Berichts:

Wohltäter, ver-
gegenwärtigen Sie 

bitte, sobald Sie in 
Wut geraten, geben 
Sie einem der drei 
Geistesgifte nach, 
nämlich dem aus 
der Hölle stam-

menden Hass.

Komm’ sofort zu-
rück und entschuldige dich 

beim Kunden! Wer interessiert 
sich schon für deine Persönlich-
keit, wer für deinen Geschmack! 
Ich habe dich so gut bezahlt und 
als Art Direktor eingestellt, damit 
du die Kunden zuvorkommend be-
handelst. Du solltest sie bedie-

nen! Der Kunde ist König. Immer. 
Ob die Werbung läuft oder 
nicht, geht uns 
doch völlig am 
Arsch vorbei!

Muh, 
muh, 
muh

Ich hielt mich eine ganze Woche lang in Lhasa auf. Die Sonne brannte mir eine Schicht Haut herunter, sodass sich mein Körper pellte, 
und sogar der Akku meines Handys explodierte. Als ich mich auf dem Dach des Jokhang sonnte, rief mich mein Chef an und brüllte mir 
aus dem Telefon entgegen, käme ich nicht sofort zurück, würde er mich fristlos entlassen.
Ich legte nicht auf, aber schenkte mein Handy dem jungen Lama, der neben mir gerade seine Wäsche aufhängte. Damals waren Handys 
in Tibet noch nicht gebräuchlich. Er bedankte sich, aber das Sutrenrezitieren unterbrach er dabei nicht.
Ich hoffte, dass sich die Wut meines alten Chefs beim Hören der Sutrengesänge milderte. Als ich drei Jahre später zum Jokhang zu-
rückkam, benutzten bereits alle Lamas Handys. Ich bin mir sicher, dass es auch was mit mir zu tun hatte.


